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Htvie rh aitung8 * f& eiUtge
Tanie Binchens Abenieuer.

Ein tragikomisches Zeitbild.
Bon

O. Haeberli« (Karlsruhe ).
Sabine gehört einer aussterbenden

»?"oerausgabe der menschlichen Gesellschaft an .
^ rseits als Opferlamm ihrer engeren Fami -
tz,

' s" deren Dienst sie die ersten vierzig Jahre
v ?? Lebens selbstverständlich und ohne alles
^ "fnken gestellt hatte : andererseits sodann als
staute ." Is sjx allein zurückblieb , nachdem sie

wr« Angehörigen aufopfernd gepflegt und
Grab gelegt hatte, stand sie so ziemlich nttt-

tzws da. Aber ehe sie eigentlich dazu geko-m-
sich ernstliche Sorgen um ihr Fort -

minen zu machen, regnete es plötzlich unge -
H?

«te Reichtümer auf sie herab, in Gestalt einer
. «fahl von Erbschaften . Tenn es ging ein

°8es Sterben durch die Welt : der Krieg war
fernen ! Ter grause Krieg, der ungezählte
Lenzen zerstörte, der der Menschheit Not und
d^ behrungen auserlegte, überschüttete Tante
suchen, die in selbstloser Pflichttreue nie etwa-
u* ach beansprucht hatte, mit einer Füll« irdi-
V Habe, so daß sie eines schönen Tages als
,/ 'werin eines siebenstelligen Vermögens und

sichiedener stattlicher Hauser aufwacht « .
^«atte sich bislang die weitere Verwandtschaft
1,3 * gerade ausgiebig um Tante Binchen Se¬
in dt , so wurde bas plötzlich ganz anders ! Der
lk - 'n “ Bankdirektor war beflissen, ihr zu mög-

gjjnstigen Bedingungen die Gelder anzu-
Der „Neffe" Baurat stellte sich und sein

tiw Ctt in der -Säusersrage zur Verfügurrg. Es
Achten alle möglichen und unmöglichen Neffen ,
i/ 'isrn, Basen und Nichten auf, die sich eifrig
Muhten , ihre Verwandtschaft mit Tante Bin»
lJ ’ nachzuwcisen . Der boshafte Bankdirektor
h.^ uptetc , der allernächste dieser neuerstandc-
-n,? ' lieben Verwandten sei ein adoptierter Sttef -

'»ing der Schwester von BinchenS Urgroß-
y^ r. - Gei dem , wie ibm wolle , Tante
H

' »chen , die Gute, hatte ein offenes Herz und
ni e

, offene Sand . Ihr arglose- Gemüt sonnte
l*t all der neuen Herrlichkeit und genoß des

j. °ens reinstes und höchstes Glück, in Tagen
tJ « ot schenken zu können , immer und immer
j. :°rr , nach HerzenSlnst und Begehr ! So ging
!>,

° ein paar wenige , schöne Jahre , da kam der
L . '^ nmenbruch und nach dem Zusammenbruch
^ Inflation ! Um Binchen zu Helsen, stellte der
T 'ier Bankdirektor bas große , mündelsicker
t .̂^ legte Vermögen in „prima primisiima" Ak»
tv - in denen er stabile Sachwerte vermu-
J . Der Neffe Baurat verkaufte ebenso hilss-
s,̂ t die schönen Häuser, di« nach seiner An -
S , wegen der zu erwartenden , wahnwitzigen
Merbelastung nicht zu halten s«tn würben , zu
«, 'wrdpreisen von 80 Millionen und etwas spä-

*u 50 Milliarden . Noch einige Wochen spä-
J kostete eine Briefmarke etliche MiMarden

die prima Aktien bekamen Junge wie Jeld -
-x>a der geschäftstüchtige Baurat auch ganz

s,,Znß , beim Verkauf der Häuser tn einem der-
dem , in solchen Dingen ganz unerfahre -

Binchen, kontraktlich das Wohnrecht zu
j.z su . geschah es eines Tages , daß sie heimat-

w eine Pension flüchtete und ihren Hausrat
n^ .einem Speicher unterstellen mußte. Bet der
. ">itellung tn Goldwert schmolzen die Aktien

verschwindend kleinen Hänflein zn-
mmen , das kaum nennenswerte Dividenden

und die vielen Kriegsanleihen , die bas ante' "wen in seinem Drange , dem heißgeliebten

Vaterland« zu helfen , großzügig gezeichnet hatte
— nun , der geneigte Leser ist ja wohl über die¬
sen Punkt auch ohne weitere Aufklärung „im
Bilde", wie man das jetzt so nennt .

Merkwürdig war es, daß alle die Neffen und
Nichten , die zu passender Zeit ihre Verwandt¬
schaft entdeckt hatten und ausgiebig mit Gelb,
Schmucksache ic. Erholungsreisen und Ausstat-
tuugsgegenständen aller Art bedacht waren , wie¬
der von der Bildfläche verschwanden . Die Tante
Kletnrentnerin ging ihrer Anteilnahme ver¬
lustig . Zivet lange, schwere Jahre war Binchen
emsig bemüht, eine Wohnung zu finden , denn
die Speichermiete für di« Möbel und das teuere
Leben in der Pension verschlangen dreimal mehr,
als eine eigene kleine Wohnung gekostet haben
würde. Oft wußte sie keinen Rat mehr, denn
das Vermögelchen schmolz mit jedem Tage mehr
dahin und sie lebte fast ausschließlich vom Erlös
verkaufter Sachen . Den Geschäftskniffen , der
Unlauterkeit auf dem Gebiete des Wohnungs¬
marktes war ihr gerader, offener Sinn nicht
gewachsen. So geriet sie stets ins Hintertreffen.
Der plötzliche, unverschuldete Verlust des Nclch -
tums , den sie kaum besessen , machte sic zudem
unsicher und entschlußunfähig . Niedergeschlagen
zermürbt« sie ihr Hirn , was nun werden sollte.
Um Schlaf zu finden , rannte sic spazieren , aber
die Sorgen wanderten mit. Schier in Berziveif-
lung und um ihnen zu entgehen, lief sie eines
Tages in bas erste beste Kino , und da kam ihr
die ausgefallene Idee , die unser Tantchen plötz¬
lich wieder in den Mittelpunkt des Interesses
rücken sollte !

Im Kino fuhr sie in atemloser Spannung mit
einem verschuldeten Baron durch die herrlichen
Schweizer Berge, die sie vom Bodensee und aus
der Ferne gesehen hatte. Der Kinobaron jagte
im Auto dahin, was sich aus dem Bilde sehr
schön machte, Tante Binchens Nachahm nngsgc-
lüfte jedoch an jeder scharfen Kurve ins Wanken
brachte . Aber dann tauchte am blauen Südmecr
Monaco auf ! Der Kinobaron erschien in dem
verruchten Spielsaale von Monte Carlo , nach¬
dem er sein Auto zu Gelb gemacht hatte. Sie
sah, wie er sich mit lässiger Eleganz niederltctz
zwischen zwei ungemein spärlich bekleideten Da¬
men höherer Semester : sie sah ihn -Saufen Gel¬
des gewinnen und verstauen tn einer geradezu
phänomenalen Brieftasche ! Ja , sie sab ihn die
Bank sprengen , die Bank von Monte Carlo ! —
Sodann kaufte sich der Edle sein Auto zurück
und rollte in rasendem Tempo heimwärts , allwo
er gerade noch rechtzeitig anlangte , sein gelieb¬
tes Mädchen in letzter Mtti "^ einem feisten
Holzschicberich vor dem Altar zu entreißen ! —

Traumverloren , weltentrückt machte sich Tante
Binchen auf den Heimweg: es war draußen
naßkalt, halb Schnee , halb Regen. Ach — wer
doch an sonnigen Gestaden weilen könnte wie —
nnn wie der Kinobaron ! —

Kaum hatte sie tn ihrem bescheidenen Käm¬
merlein das durchnäßte Fußzeug gewechselt, so
wurde ihr ein Wohnungsagent gemeldet . Wenn
das gnädige Fräulein sich entschließen könnte ,
und zwar eiligst — einer ausziehenden Miets¬
partei den Umzug zu vergüten , selbigen Leuten
die neue , zu beziehende Wohnung herznrichten,
den bisherigen Inhabern dieser Wohnung den
Umzug nach Steglitz zu bezahl «-- und dem Agen¬
ten seine Spesen, so könne sie sogleich eine pracht¬
volle Wohnung, ganz nach ihrem Wunsche, er¬
halten . Aber sie müsie sofort mitkommen . Tante
Binchen fuhr slugs wieder in ihre nassen Stiefel
und pilgert« mit zu der „prachtvollen " Wohnung,
die selbst in der abendlichen Dämmerung ihre
völlige Verwahrlosung nicht zu verbergen ver¬

mochte . Nicht ein Blättlein Grün ringsum : be¬
schmutzte , zersetzte Tapeten drinnen und di«
Mehrzahl der Räume an einem kahlem von
himmelhohen , grauichwarzen Wänden umgebe¬
nen Hofe gelegen! Ter Hausbesitzer legte der
Reflekiantin nahe, daß es ihre verdammte Pflicht
und Schuldigkeit sein würde, auch diese .pracht¬
volle" Wohnung gebührend instand setzen zu las¬
sen vor ihrem Einzuge. Tantchens früh ergraute
Haare versuchten , sich jählings emporznsträuben,
was ihnen von wegen der feuchten Witterung
jedoch mißlang . Sie bat sich Bedenkzeit aus , die
ihr unter deutlichen Anzeichen tiefster Mißbilli¬
gung, bis zum nächsten Mittag Punkt 12 Uhr
gewährt wurde.

Todmüde langte sie in ihrem Kämmerlein
wieder an , ging früh zu Bett und weinte sich
in fron Schlaf. Selbst in den Traum verfolgten
sie die Wohnungsnöte , die sich heimtückisch mit
dem Kinobaron vermischten , der die Aermste im
Auto entführte , gerade als sie für die Wohnung
der Leute , die nach Steglitz ziehen wollten, Ta¬
peten aussuchte . Nun schimpften die in uner¬
hörter Weise dem Auto nach. — Schweißgebabet
erwachte sie am folgenden Morgen . Als sie den
erste» Strumpf angezogen hatte, wurde sie schleu¬
nigst ans Telephon gerufen nnd notdürftig be¬
kleidet , eilte sie drei Stockwerke hinab zu diesem
scgenSvollen Apparai , wo ihr vom Wohnungs¬
amt mitgeteilt wurde, in der Karl -Alexander»
strafte sei eine Vierzimmerwolmung frei. Ohne
Kaffee im Magen stürzte die Tante davon ,
schwang sich auf die Elektrische und gelangte zu
dem gesuchten -Sause , Nr . 23 . Im unteren HauS-
flnr standen fünf Weiber und musterten sie mit
kritischen Blicken . Plötzlich fuhr eine der -Sel»
dinnen, ehe di« Tante nur ein Wort gesprochen,
auf diese los . Die Augen ans den , ans Binchens
kurzer Glanzzeit stammenden Pcnsionsmantel^gerichtet , kreischte sie : „Das ist auch so eine , die
schmieren kann und armen Leuten die Wohnung
wegschnappt , ob sie an der Reihe ist oder nicht.

"
Der Hausflur drohte zu einer Stätte offenen
Tumults zn werden. Zwei der Weiber hatten
sich bereits tn den Haaren nnd traktierten sich
ansficbig mit Hand und Mund . Entsetzt trach¬
tete das bebende Binchen , den Ausgang zu ge¬
winnen . Ein neu eintretender Reflektant zog die
Aufmerksamkeit auf sich, und wie von Julien
gehetzt, entkam sie der gastlichen Stätte , lief zur
Elektrischen , fuhr heim , warf sich aufs Bett und
weinte sich abermals fatt . Doch sogleich ward sie
wieder aufgeschrcckt und die drei Treppen her¬
unter ans Telephon gerufen. Man wünschte zu
wisien , ob sie sich nun zu der .prachtvollen"
Wohnung entschlossen habe ?

In der Tante sanftem Gemüte stieg etwas auf,
das dem guten Wesen bisher fremd gewesen war,
nämlich eine blinde Wut der Verzweiflung ! Zwei
Jahre dauerte nun schon diese Qual : zwei Jahr «
lang hetzte man sie in der Stadt umher, in der
Eltern und Großeltern über 70 Jahre lang
friedlich gelebt hatten und wo sie jetzt kein Heim
wieder zu finden vermocht«. „Nein," schrie sie
ins Telephon, „ich habe mich nicht entschieden:
sucht euch eine andere Gans dafür !" Baud . —
schlug sie die Tür zu und sank dranften fast tn
die Knie, als das freundliche Telephon bereits
wieder anläutetc . Nun vernahm sie , baß sie an
bester Lage eine Wohnung bekommen könne ge¬
gen ein Darlehen von 4006 Mark oder gegen
2000 Mark ä fond perdu. Die Entscheidung
wurde bis fünf Nhr nachmittags erbeten. Tant¬
chen faltete die Hände : „Lieber Gott, was svll
ich tun , ich kann ja nicht mehr !"

Das Schicksal gab die Antwort und legte das
zerschnnbene Geschöpf für ein paar Wochen inS

Bett . Als sie es frisch gestärkt verlieb , waren
beide Wohnungen noch zu haben : die Gänse
schienen also doch nur spärlich verbreitet - oder
die obligaten Tausende . Tantchen verzichtete
einstweilen, Ihr erster Ausgang führte sie zum
Vetter Bankdirektor, den sie bat . ihrem Depot
2000 M . zu entnehmen, sie fahre nach dem Süden .

Ratlos starrte der Brave sie an . zweifle
er an ihrem Verstände . Bet diesem Tiefstände
der Aktien , bei dieser Geldknappheit , nach all
den schweren Verlusten eine Reise nach dem
Süden für 2000 Mark ! ? — Unsagbar ! —

Tantchen ertrug sein maßloses Erstaunen
freundlich und ruhig . „Ja » mein lieberBenno ,
sagte sie, „steh mal. ick bin durch den Staat um
so ziemlich um meine Habe gekommen und durch
Euren Rat und BeilM - um meine Hauser, ja
selbst um mein eigenes -Seim . Ihr wurdet e8
sicher gutheißen, wenn kf> l.
schuftigen Wucherer , der die Not der Wohnungs-
losen ansbeutet , glatt 2000 Mark Lpsertcn >aS
mir bei meinen klein gewordenen Derhälnriften
herzlich schwer fallen würde. Vor allen Dingen
mag ich es aber nicht tun , weil ich ^ tmi jenen
Megären recht geben würde, die mich meines
kostbaren Mantels wegen schmähten. Gebe ich
es den Wucherern nicht, so kriegt es doch bald
der Franzose, wie alles übrige auch schon , da
will ich lieber nicht drauf warten. Die Zinsen
von den 2060 Mark, falls sie mir wirklich vcr-
blieben, machen für mich den Kohl auch weiter
nicht erheblich fett. Ich war mein Leben lang
schauderhaft brav und , bitte lach nicht , —-
steckt in mir noch ein gut Teil unverbrauchter
Jugendtorheti trotz der grauen Haare. Die >ou
nun mal zu ihrem Rechte kommen : ich fahre naw
Monte Carlo und sprenge die Bank!

Damit stand sie auf, holte sich ihr Geld am
Schalter und verschwand . . ..

„Uebergeschnappt , total übergcschnappt , mur¬
melte der erschütterte Bankmann , und griff —
aus seiner Versteinerung erwachend , zum Tele¬
phon , um eiligst Tante BinchenS Arzt zu bit¬
ten, nach der Aermsten zu sehen, bei der er offen¬
sichtlich Symptome geistigen GestörtscinS wahr¬
genommen zu haben glaube . ^

Die „Gestörte" war indessen direkt zum Bahn¬
hof« gefahren, wohin sie ihr Gepäck bereits vor-
auÄreschickt hatte. Sie bestieg den Zug und
dampfte den Bergen zu , die einmal li» sehen,
der Traum ihres Lebens gewesen war . St« fuhr
durch die Eispracht der Schweizer Berge naw
dem Lande ihrer Sehnsucht . anS Gestade des
MeercS tm Süden , nnd sah das Land im berau¬
schenden FrithlingSschmnck . Sie setzte sich, w>e
der Kinobaron, in Monte Carlo tn dem berüch¬
tigten Svtelsaale in lässiger Eleganz neben den
Croupier und setzte ruhig und bedächtig. Und —
daS Glück war ihr hold ! St « gewann ein Ver¬
mögen , wenngleich sie die Bank nicht gerade
sprengte , wie ihr Verführer . Aber sie benahm
sich unnobel, wie er, und reiste mit ihrem Ge¬
winn davon, ohne der Bank Revanche zu geben .

Daheim wieder angelangt , kaufte st« ein neues
Häuöchen , tn dem ihr weder b»S verhaßte Woh¬
nungsamt , noch sonst jemand etwas zu sagen
hatte, nahm eine kränklich« Freundin zn sich-
die , gleich ihr , unverschuldet um -Sab und Gut
gekommen war , hielt sich dt« verschiedenen adop¬
tierten Stiefzwillinge fern , legte ihr übriges
Geld in sicheren Hypotheken an , mied die Ban¬
ken , wie Stätten des Grauens , und schaffte sich
— schmerzlich-süßer Erinnerung voll — kein
Telephon an.

So hat sie Aussicht , trotz der schweren Zeit,
ihre Jahre in geborgener Ruhe zu verleben und
in aller Stille noch Gutes zu wirken.

Mitte

glücklicherStanbeS „gepflastert" war ,
Nie jedoch auf beiden Seiten schattige Juß -
iJüc oder wenigstens elastische Rascnsäume auf

le$ . Gegen 4 Uhr kam das Dorf in Sicht , in

Ein Glücksiag.
den „Erinnerungen an Aufenthalte in

fünf Weltteilen ".
. Bon

Eisenlohr aus Karlsruhe , jetzt Sao Paulo .
II.

tz ^ chon in aller Herrgottsfrühe ließ sich dieses
- .̂ rgetzliche Datum vielversprechend und glän»
j an : Auf dem 'Servierbrett des „Desavune",■<) . d«s ersten Frühstücks, das der Kellner her -

dachte , lag neben Brot , Butter und Schin «
ein Brief ans der Heimat, den mir meine

tfA , Wirtin in Bilbao , Donna Maria Elizalde,
li^ tzeitig nachgeschickt , und der mir die ersreu-

Kunde vermittelte , daß in Osfcnburg ein
iiirf von 6000 Mark seiner Abhebung durch
O " entgegensetze, als Zeichen liebevollen Ge -
^ n ' cns meiner kürzlich verstorbenen Tante

8« the .
Himmel schien mir plötzlich van noch herr-

^ erem Blau , als er an diesem schönen Mai -
z,o >gen ohnehin schon war , die Rosen und die
» " dos aus der Gartenterrasie dufteten entschie -

weit licblicber als gestern , die Vögel in der
agnolia zwitscherten un-st" weit lieblicher als gestern , die Vögel in den

Mi gen der großen Magnolia zwitscherten un
i.^ ' selhast vergnügter denn je : und mit all die-
- " hochpoeftselien Tatsachen verknüpfte sich in
^fwer niederen Seele — ich sollte das eigcnt -r[
^ lbinscl herum durchführen, mein angebctetes

schamhaft verschweigen
m .Gedanke : Sa . mit den

unsere Radtour um die gesamte iberische
_ der ganz prosai
Sa . mit den 6000 Märkersch ließe

mit inbegriffen, mau könnie damit
Umständen bis nach Rom, oder gar . . .

Mer Pimblitz nach Calkutta, in daS Land des
sssgen Buddha" gelangen'

bfolge des unverhoffte. . _ _
brauchten wir heute erheblich mehr Zeit als

rv ö » ll vUVUljU
( tfitfolfle des unverhofften Vermögenszuwach

brauchten wir heute erheblich mehr Zeit al>
M zu allem , insbesondere zum Almnerzo:

^ strebend nur erhoben wir uns vom Tisch ,
in

8rtn & nur schwangen wir unS, etwas nnstchcr'
. Haltung, aber um so gehobener in Siimmung ,
[
3 treue Rad.

t- owei Stunden lang gali eS nun , auf einer
Mdstraße hinzuflitzcn , die in der Mitte mi
,^ r unergründlichen Lage feinsten , kalkähn

desicn Nähe Onkel Carmelos Gut lag . Der für
mich, als seinen älteren Begleiter , immer rück¬
sichtsvoll besorgte Florenftno fragte an , ob ich
mir den Besuch bei Hclgneras aus Begucmlich -
keitsgrttnden vielleicht lieber ersparen wollte :
in diesem Falle schlage er mir vor , bei der Kirche
am Eingang des Dorfes auf die beiden rüstige¬
ren Gefährten zu warten , die sich tunlichst be¬
eilen würden , von der Hacienda zurückzukom¬
men . Ich willigte gerne ein , ließ die Freunde
weiterfahren und radelte bis zu der bczeichne-
ten , von Sitzbänken und schattigen Kastanien
umgebenen Kirche.

Beim Absteigen haftete mein Blick zufällig auf
dem Ring am kleinen Finger meiner linken
Hand , und ich gewahrte mit Schrecken, daß dem
güldenen Reif der Stein entfallen war — , ein
mütterliches Geschenk zum zwanzigsten Geburts¬
tag !

Ich war perplex. Wo , wann , wie ging das
teure Andenken , ein Brillant vom reinsten Was¬
ser („erstes Banwasscr" hatte man mir seiner¬
zeit eingcprägtj verloren ? — Es konnte nur auf
der mindestens 80 Kilometer langen Strecke von
Castro Urdialcö bis zu dieser Kirche hier ge¬
wesen sein : im Hotel de la Marina hätte ich den
Verlust wohl schon bemerkt — oder auch nicht:
wer konnte das wisien.

Halb geistesabwesend stellte ich mein Rad an
bas Kirchenportal und ging langsam , der Gar¬
tenmauer entlang , an der ich oben noch vorbei¬
gefahren war , etwa 100 oder 200 Schritte zu¬
rück , mechanisch nmherspähend, ob vielleicht doch
erst vor kurzem der Verlust cingetreten und das
Kleinod am Ende wieder zu finden wäre . „Aber
das ist ja der Helle Wahnsinn! — Du bist ent¬
schieden übergeschnappt , -daß du auf solcher
Strecke etwas suchen willst , was einer Steck¬
nadel gleich kommt !" brumme ich schließlich vor
mich hin , werfe aber dock noch einen letzten Blick
auf die grell von der Sonne beschienene, blen¬
dend weiße Landstraße. Und da — Jesus , Dta-
ria y Joss ! — blitzt mir da nicht aus einer Ent¬
fernung von vier oder fünf Metern etwas ganz
Winziges, Glitzerndes, intensiv in die Augen
Stechendes entgegen ?

Quatsch !" läßt sich wieder die innere Stimme
vernehmen. „Ein Glasscherben wird es sein ,
weiter nichts , du tzist

' n Esel !" Ich gehe trotzdem
unter hörbarem Herzklopfen drauf zu : und
siehe da — „jetzt legst Di ' niedr !" — das Ding
war kein Glasscherben und ich folgerichtig auch
kein Esel , denn lag da nicht mitten auf der

i Straße , zu zwei Dritteln in die bereits er¬
wähnte, hier wohl fünf Zentimeter dicke Schicht
aus prima Kalkstaub , eingebettet, mein so
schmerzlich vermißtes Edelgestcin ? Mit der
Spitze nach oben , gleichsam um gütige Rettung
vom Ertrinken flehend ! Sie ward ihm natür¬
lich , denn behutsam ließ ich das unwiederbring¬
lich verloren geglaubte Juwel in meine Brief¬
tasche gleiten, atmete beglückt auf und zerbrach
mir sofort, als guter Deutscher , der alles aus
der Wurzel wissen will , den Kopf darüber , wie
denn eigentlich das nichtsnutzige , im Grunde ge¬
nommen doch so aristokraiischc Ding aus die
plebejische Landstraße gekommen sein mochte . Ich
grübelte vergebens über diesem Rätsel, bis «in
Blick auf die ttzartenmaner mir plötzlich die Lö¬
sung zu geben schien . Der Zweig eines Rosen¬
strauches hing dort tief über die Brüstung aus
den Fußsteig herab, und mußte sich wohl, ohne
daß ich dessen gewahr wurde, in meinen kleinen
Brillanten verfangen —, ihn in weitem Bogen
auf die Straße geschleudert haben . Kein Zwei¬
fel , so nur konnte es gewesen sein , und ein Wun¬
der ivar darin wohl kaum zu erblicken , wohl
aber ein solches, und zwar ein wahrhaftiges ,
verblüffendes Wunder im Wiederfinden des ver¬
lorenen ltzeburtstagsangebindes. Die liebe
Dorskirche mußte eigentlich , als Augenzeugin,
offiziell Notiz davon nehmen : um meine Per¬
son lMte sich dann wohl , trotz ihrer äußerst
schwachen Veranlagung zum Heiligen, im Lause
der Jahrhunderte ein anmutiger Legendenkranz
gewoben . So ober interessierten sich für den ggn -
zcn Vorfall nur meine Freunde Julio und Flo¬
re ntino, die , von Onkel Carmelos Besitzung zu-
rückgekehrt , mit freudigem Staunen der neuesten
Version vom Ringe des Polnkrates lauschten .
Frohgemut stampften wir daraufhin unserem
Castro Urdlalcs zu , noch vor Sonnenuntergang
daselbst an langend.

Im Nn aufs Zimmer , Dusche genommen ,
Wäsche gewechselt, umgekleidet , und ich als erster
in den „Comcdor " gestiefelt . Noch hatte die Ho¬
telglocke die Gäste nicht hcrbcigcrufen. Ein
Spanier steht draußen auf der Terrasie und
läßt seine Blicke über das weite , purMr -
sprühendc Meer schweifen. Ich geselle mich zu
ihm : ein Wort gibt das andere, und mitten tm
Redefluß schlägt die Bemerkung an mein Ohr,
nach Castro Urdtales sei laut Telegramm von
heute nachmittag „ei premio gordo "

, der große
Preis der spanischen Staatslotterie gefallen .
„So ?" meinte ich zunächst etwas gleichgültig ,
„wisien sie zufällig, welche Nummer prämiiert

wurde? Ich besitze zwei Bigesimos, die uns vor¬
gestern beim Verlassen des Kaffees ein Junge
anbot , meine Freunde schlugen sie auS, weil
ihnen die Stummer nicht zusagte , ich dagegen
griff -hastig darnach , denn diese 3388 waren für
mich . . . vier Lieb-lingszisfern auf «tuen Sitz.

"

,Mas ? — Caracöles ! Das ist ja , wenn mich
nicht alles täuscht, die Nummer des gezogenen
Loses ! Einen Augenblick , bitte . . .

" Der lie¬
benswürdige Gast nimmt den -Hut von der
Wand, eilt zur „Adminisiratton"

, kommt atem¬
los M-rück nnd gratuliert : „Caballero —, Sie
haben 12 060 Pesetas gewonnen !"

Durch die Erbscha-ftsgeschichte frühmorgens
und das fabelhafte Brillantenerlcbnis am 2tach -
miitag war ich gegen „Schicksalsschläge seglichcr
Art" schon dermaßen gewappnet, daß ich diese
neue Bombcnnachricht mit einem Gleichmut a-uf-
uahm, der weniger tm Stoizismus , als an
Zynismus grenzte und krassestem Undank ge¬
gen Dame Fortuna glich . Es hätte mich eben
an jenem Tage gar nicht gewundert, wenn mir
auch noch die vereinigten Kö -nigreictze Spanien
und Portugal aus dem Präscutiericller dar¬
gebracht worden wären.

„Ci-oyez -naoi, naus sommes une mauditc race *

hat Friedrich der Große « inst geäußert, und
schon Hcrodot aus Halikarnaß soll Anno 466 vor
Chr. behauptet haben : „Wenn den Menschen mal
so recht das Glück blüht , können sie davon rricht
satt gemig bekommen .

"
Gar so schlimm war es nun bei uns »atiiriich

nicht. Wir bekamen Castro UrdialcS zum Bel -
spiel — allerdings erst nach einem um wettere
acht Tage verlängerten Anf-ent-halt — schtteßlich
-doch satt, überwiesen 'das Gros unserer Loitcrlc.
gekdcr dem Banko Espanol m Bclbao . verlebten
eine träumbas-t« Woche in Santander , stiftcre»
in Covadonga dem heiligen PelaguS eine zehn»
pfündige Dankeskcrzc ( der fromm angehcuichtc
Julio bestand darauf : man war ja Mrzc-it sol¬
chen Wachsausgaben gewachscnj und brachten
unsere Ra-dreise im alt -ehrwürdigen Ovetum der
Gotenkönige . aus gut spanisch : in Oviedo , zum
Abschluß.

.Weshalb wir mit unserem vielen, vielen Gcldc
nicht noch weiter radclien, sogar für die Rück¬
kehr nach Bilbao aus die romantische Land strafte
verzichteten und dem, ach so nüchternen , moder¬
nen Schienenweg ( im Schlafivagcn nämlich , und
über Leon -Rcinosa) den Vorzug gaben , daS stellt
auf einem anderen Blatt« meiner Ertmierun -
gen.
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PVir bieten Außergewöhnliches /

mmmmmwim
ungarmert zum Aussuchen
Useret - Tagal - Tagal -Picot - Florina

und Fantasiegeflechte

Serie 10 .90, 7/ 1.90, III 2. 90, IV 3. 90

Garnierte Hüte I II III IV
mit Blumen, Band u . Reiher 1. 90 2. 90 3. 90 5. 90

Rm Posten Blumen
zum Aussuchen 25 Pfg -

Ge &chw . Gutmann
Größtes Spezialhaus für Damenhüte Badens

* *

Mach 3 ' '2 Jähriger Tätigkeit als Assistenz¬
arzt am Krankenhaus In Konstanz (Chirurgie und
Innere ) , am Kinder - und Diakonissenkranken¬
haus Pforzheim (Geburtshilfe und Frauenheil¬
kunde ) , als Vertreter auf allgemeiner Praxis und
als Schiffsarzt habe Ich mich als prakt . Arzt
In Karlsruhe niedergelassen .

Dr. med . Emil Voegtle
Karl - Wllhelmstr . 16 Telephon 813

Sprechstunden : 9 —10 und 3 —5 Uhr

Fpivat -Fpauenklinik und
Entbindungsheil

Händelstr . 16 — Telefon 5126
— Dl% Ihm, Frauenarzt -

♦
Spareinlagen
werden zu günstigen
Sätzen verzinst !

E . G . m b . H.

Karlsruhe
Lauterbergstraße 3

Haftsumme 16 Millionen
Geschäftsanteile u. Re¬
serven . . . 2 Millionen

Der verehrl . Einwohnerschaft von Karlsruhe die
ergebene Mitteilung , daß ich am hiesigen Platze ein

Polster- und DeKorafions -GesdiäH
eröffnet habe . Gestützt auf reiche Fachkenntnisse
durch langjährige Tätigkeit in bedeutenden Ge¬
schäften der Branche (zuletzt 19 Jahre bei Gebr .
Himmelheber , Möbelfabrik, Karlsruhe , tätig) bin
ich in der Lage , den verwöhntesten Ansprüchen
gerecht zu werden . — Mein Bestreben wird sein
durch erstkl . Arbeit bei billigster Berechnung
die Zufriedenheit des titl . Publikums zu erwerben .

Achtungsvoll
KARL ZELTMANN

Georg-Friedrichstr . 24 Tapeziermeister FernsprecherNr . 4688

Stöhr
Sdiuhbesolilanstalf

Durlacher Allee 43
(Hoi)

früher Ritterstraße 2
Ein Versuch wird Sie davon überzeugen , er führt

zu dauernder Kundschaft .
Herrensohlen . . . 2 .80 I Damensohlen . . . 1.90

Ago oder genäht . 3.20 I Ago oder genäht . 2,20
Absütze . 1.20 I Absätze . 0.90

Kindersohlen von 1 .20 — 1 .90 , Absätze 0.70 .
Verarbeite nur prima Kernleder . —

Für jede Arbeit wird Garantie geleistet .

IMESBBi
Perf . Welbzenanälicrin

empfiehlt sich imMibniAn
und ßlDiüerinnrfien
in w. auber dem Hause.
Durlacher Allee 15, V.

Nachträgen £™
X, %Z

schlitsse.Sieuerivesen utm .
besorgt zuverlässiger , er -
aürener Buchhalter .
Angebote unt . Nr . 9511
ins Tagblattbüro erbet.

u. ileierziMk
werden bei gutem Eid
uttb sauberer Arbeit zu
billigem Preis angefer¬
tigt bei
Schneidermeister Werle ,Hagöseld.Eggensteinerstr . Nr . 41.

Badeöfen undGasoutoimten
werden durch unsere Fach
arbeiter unter Garantie bei

billigster Berechnung in
Stand gesetzt.

E. Schmidt l Kons.
Hebelstr. 3 Kaiserstr. 209

Telephon 6440- 6441.

Verschiedenes
Pianino

zu vermieten :
Sofiensirabc 38, III .

„Et. Mlumi
Magen-. Leder-,

Nieren-Tee
v . Bonus - Werk Dresden
25 div . Med . Kräuter

erhält Sie gesund.
Kurpaket 2 Mk.Lu bab.Internationale Apotheke

Orij
»r

linal -Creme
Salutol“

(gesetzlich geschützt )
Bleich * u . beseitigt d.
Sommersprossen bis zur
Unsichtbarkeit . Ange¬

nehmes , absolut sicher
wirkendes Spezialmittel ,
seit 20 Jahren erprobt u.
bewährt . Prell Creme
und Essenz Mb - 5.75
Na <lin - Nur echt zu be¬

ziehen von
Alfons Schott

Misburg , Hannover
S. W- II

Heirat .
Led . Akad. , ü . 45 I .,

frisch u . gesund, wünscht
liebes Weibchen zu fin¬
den. Briefe vertrauens¬
voll unt . Nr . 9544 ins
Tagblattbüro erbeten .

flfr%d

Oa

4x5sen Sie ^ ersiliniemals
in heissem * Wasser auf Sie

haben nur> die halbe
Wasehvoirkung !

Ä > l

Qeben Sie es in
kaltes Wasser,
am besten „ nehmen , $/e

einen > leimen?verrühren, tfsrsit
mit . der J5andr und tun diese

Öpnnlwird die Wäsehelhinzu-
%gelegtji ?gekoeht \

Sie ^werden erstaunt sein , wie'u?underbar?e$jjch sdlwäseht!
%am Weiohmaehen des Wassern vew
rührt 'man vorher einige Sbandvolf
Aenkoß leioh-Soda im <3üesseI.-tUeh-
men Sie auch zum Einweichen nur
die altbewährteßenko‘ft/eieh-Soda

Mein « Verlobung mit Priulefo Mar¬
garete Deckert/Toehterdes verstorbenen
Frofessops Ottomap Doekert und seine ?
gleichfalls verstorbenen Frau Gemahlin
Agnes geb . Radike zeige )eh hierdurchan

Emil Untepwagnep
Dipl .-Ing .

Margarete Deckert
Emil Unterwagner

Dipl .-Ing .

Verlobte

Restaurant
Alle Brauerei Kämmerer
Waldhornstraße 23 Telephon 55 Ecke KaiserstraBe
Den verehrl . Einwohnern von Karlsruhe und Umgebung teile

ich mit , daß ich das Restaurant

Alte Brauerei Kämmerer
übernommen habe . Es wird mein Bestreben sein , meinen ver¬
ehrten Gästen durch Verabreichung von vorzüglichen Speisen
und Getränken einen angenehmen Aufenthalt zu bieten .
Eigene Schlächterei ss I a Moninger Biere :: Reingehaltene
Weine :: Warme Küche zu jeder Tageszeit :: Vorzüglichen
bürgerl . Mittags - n . Abendtisch in und außer Abonnement

Hochachtungsvoll
Rudolf Reith und Frau

früher Hotel Golf, Baden -Oos

Für Vereine und Familienfestlichkeiten empfehle ich
meine Säle und Nebenzimmer

J WXdWvlflUeßl ligeict ln faUzesfot, cFtiU und
tadeMowi Atu&füJvumtp die
JUtfasfoaße i , ZF&tnöjfwechep 297.

HF IR AT wünschen reichein. i im i Ausländerinnen .
verm. deutsch . Dam . Herr ,
a . ohn .Vermög. Ausk. sof.
Stabrey, Berlin, Postamt 113

In Karl Hummel ’s
Hohlschleiserei

Werderstr . 13
werden

Werniem ,
Werkltngen . Snnrschneldeniüschlnen .
Mdescheeren , tzaarschneidescheeren. tzaus-
bnWeeken . Mniesser . Taschenmesserusiv.
fachgemäß geschliffen und repariert.

Meine Meßpreife
für Alpaka -, Rips -, Covercoat - , Regen -, Lederol -
Mäntel , Windjacken , Kostüme , Röcke, Kassacks ,

Pullovers
Gummimäntel für Damen und Herren

sind so enorm billig
daß es ieder Dame möglich ist , sich flott und

gut zu kleiden

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , V/Ühelmstraße 36 , 1 Treppe .

Ausschneiden , mitbringen 5°l0 Rabatt

! L-
.^ NebenillW. M

verlegt

IM . G. Groke lr >
Baugeschäft , Telephon 5975

Mein Büro befindet sich vom 1 . Juni Sli

Kaiserstraße 201
(Hofapotheke ) 2 . Stock.

— Fernruf 44

Karl Giehne , Rechtsanwalt .

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es

gefallen , unseren lieben Gatten und
Vater

Jakob Franz
Kaufmann

am Freitag abend l /s9 Uhr im Alter
von 73 Jahren in die Ewigkeit ab¬
zurufen .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Dina Franz , Gutenbergstr. 4L
Die Beerdigung findet am Montag , den

31. Mai, nachmittags L>/, Uhr, von der Fried-
hotkapelle aus statt .

Statt besonderer Anzeige .
Heute früh verschied nach langem,schwerem Leiden unsere liebe Mutter und

Schwester

Frau Elise Ziegler
geh . Uetz

Architekts -Witwe
Karlsruhe, den 29. Mai 1926.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen .
Beerdigung Montag , den 81. Mai, nach*

mittags Vaö Uhr, von der Fiiedhofkapelle aus.
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